
Die Ossa snprasternalia

von

Professor Iiusrhha in Tübingen.

Mit Tafel 11.

Von Breschel '), welchem man die erste genauere Auskunft über diese

Knochen verdankt, werden dieselben als beim Menschen häufig auf dem
oberen Rande des Bruslb<»*^s vorkoramende Bildungen bezeichnet, und

als dem siebenten Halswirbel entsprechende Rippenrudimente gedeutet.

Wie die mitunter am letzten Halswirbel bewegliehen und vergrössertcn

vorderen Wurzeln der Querfortsätze als Vertebralenden von Ilalsrippen

angesprochen werden, so sieht Breschel in jenen Knochen, die, wenn
auch in keiner Continuität mit jenen stehenden, Sternalenden derselben.

Die meisten Schriftsteller nach Breschel, machen bei Erwähnung der

ossa supraslernalia den Eindruck , dass diese Theiic niemals Gegen-

stände ihrer Beobachtung geworden sind, wenn sie mit ganz unrich-

tiger Angabe ihrer Lage ein nicht seltenes Vorkommen derselben melden.

Wahre, als ursprunglich eigenthtlmliche Skeletbestandtheile auftretende

ossa suprasternalia, gegenüber verschiedener in der Gegend ihres Vor-

kommens erscheinender palhologisclior knorpliger und knöcherner Neu-

bildungen, gehören zu den allergrössten .Seltenheiten. Ein Beobachter,

dem eine reiche Erfahrung zur Seite steht, [fi/rtl'], bekennt ganz frei-

mUthig, dass er jene Knochen niemals gesehen habe, wenn er nicht

die im Ursprünge des KopfnickerS dreimal beobachteten Sesamknorpel

dafür gelten lassen wolle. Nach der bei jeder Gelegenheit auf diesen

Gegenstand, in einer nicht geringen Anzahl von Seclionen gerichtelen

Aufmerksamkeit, muss ich glauben, dass, wenn Breschel ihr Vorkommen
häufig nennt, er aus Vorliebe für die ihm besonders werlh gewordene

Sache, Manches dahin rechnete, was eine ganz andei-e Deutung ver-

langt. So ist es die Knorpclusur im Slernoclaviculargelenke, welche

') .\nnalcs des scienccs naiurolles 1838. Tome X. p. 91.

') Lehrbuch der Anatomie des Menschen. Prag 18'i6. S. 228.
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ungemein bflutig an Leichen aus der schwer arbeitenden Klasse, worauf
schon Cruveilhier ') aufmerksam machte, vorkünuiU, und in deren Ge-

folge nicht selten knorplige und knöcherne Neubildungen, zumal am
inneren Umfang des Gelenkes, in Form abgerundeter und von Faser-

masse \imgebeuer StUtke auftreten, die, bei nicht genauer Nachforschung

und näherer Kcnnlniss der ossa suprastcrnalia als solche imponiren

können. Wie vom SchlUsselbrustbcingelenk ausgegangene Neubildungen

zu Verwechselungen Anlass geben können , so w'crden auch vom oberen

Brustbeinrande ausgehende, sowie durch Entartungen des lig. intcr-

claviculare und der in der Nähe des oberen Semilunari-andes entsprin-

genden Muskeln veranlasste Knochen- und Faserproductionen Täuschun-

gen herbeifuhren können. Von solchen der Pathologie anheimfallenden

Bildungen abgesehen, fragt es sich weiter, ob in den ossa suprasler-

nalia zufällige, wie ungewöhnlicherweise in den Ursprüngen mancher

Muskeln liegende oder bisweilen au der Kniescheibe vorkommende
accessorische Knochenkerne, mit welchen letzteren sie Arnold''] gleich-

bedeutend erscheinen, gegeben seien; oder aber ob sie in einem be-

stimmten ursprünglichen Entwickelungstypus begründete Formen dar-

stellen. Den Schlüssel für die Lösung dieser Frage finden wir erstens

in einer gewissen Gesetzmässigkeit beim Auftreten der ossa supra-

slernalia nach Lagerung, Verbindung, Form; zweitens in der Verwandt-

schaft dieser Verhältnisse an entsprechenden Theilen im Thierreich. Die

folgende Darstellung nach zwei von mir beobachteten, völlig überein-

stimmenden Fällen beim erwachsenen Menschen, und die Nachweisung

sehr Übereinstimmender Verhältnisse am Brustbeine von Thieren, werden

auf ein tieferes Entwickelungsmoment hinweisen.

1. Die Ussa suprastcrnalia des Menschen.

Es ruhen diese Beinchen auf dem oberen, halbmondförmigen Aus-

8chnit(e des manubriura sterni, und zwar näher dem hinteren als dem

vorderen itandc desselben. Stets liegen sie, wie auch Wresc/ie^ anführt,

an der inneren Seite der Sternoclaviculararticulation, nicht aber, wie

Krause') u. A. bemerken, hinter den inneren Fanden der incisurae cla-

vicularcs. Wie auch meine Beobachtungen lehren, so f«nd es B. als Hegel,

dass je nur zwei symmetrisch angeordnete ossicula suprast. auftreten.

Als sehr seltene Fälle erkaimlc er ein Zerfallenscin in 3— 4, aber in

gleicher Weise regelmässig gelagerte Stückchen. Die Form der Kno-

clien entspricht nahezu jener des os pisiforme der Handwurzel. Man

gewahrt eine freie mehr weniger convcxe und eine plane, der Verbin-

An.'iloiiile p9thul(i):ii]iio. IX. LIvralKon. p. 42.

Ilaii'lhuch der AnatomiR ilv» Mcn.sdicn. Fielljurg i./D. I84i. I. Bd. S. 3iJU.

Ilaiidtiucli der nienitcldich«ii Analoniic. i. Auflage. Hannover 18U. S. t'Xi.
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düng niil dein Brustbeine dienende Fläche. Ein mehr eckiges, durch

vier Flächen ausgezeichnetes Beinchen fand ich in einem meiner Fälle

nur auf einer Seile. Wenn man, wie icli auch aus B.'s Fällen sehe,

die Grösse des Erbsenbeines als die durchschnittlich muassgebende

ansehen kann, so lassen sich doch mehrfache DiU'erenzen bemerken.

Die Messung lieferte mir für die grösste Breite 1 Cenlim. 2 Millim.

;

für die grösste Höhe 8 Millim.

Die ossa suprast. bestehen vorwiegend aus spongiöser Substanz,

und zeigen an der Peripherie eine nur ganz dUnne compacte Lamelle.

Ueherzogen sind sie von einer verhältnissmässig dicken, dem Perioste

ähnlichen Faserschiehte , welche sehr fest adhärirt und durch Erfüllung

des zwischen beiden Beinchen gebliebenen Zwischenraumes zur Ver-

bindung derselben beiträgt.

Der Zusammenhang jener Knochen mit dem Brustbeine wird

in meinen Fällen durch eine Syncbondrose vermitlelt. Die der Ver-

bindung dienende Knorpelmasse besitzt eine Dicke von 1 '/% Milli-

inetre und zeigt sich in der der Knochensuhstanz zunächst liegen-

den Schichte aus hyalinem Knorpel mit meist nur vereinzelten, ein-

fachen Knorpelkörperchen versehen, während man in der mittleren

Parthie eine faserige Grundsubslanz mit vielen zusammengesetzten

Knorperzellen findet. Es ist diese Syncbondrose umgeben von einer

stärkeren Schichte von jener dichten , die Knöchelchen überziehenden

Faserhaut, in welcher man aber, zum Beweise ihrer Verschiedenheit

von der Synchoudrosenmasse, keine Spur von Knorpelzellen vorfindet.

Die Beweglichkeit der Knochen fand ich bei dieser Verbindung nur

sehr gering, doch Hess sie sich mit Bestimmtheit schon vor der Prä-

paralion der mehrfach durch umgelageile Theile verhüllten Beine zu-

reichend nachweisen. Die Verbindung der oss. suprast. fand Breschet

nicht fUi- alle seine Fälle in der angegebenen Weise, sondern sali ein-

mal eine wahre durch Gelenksknorpel und Synovialhaut gebildete sehr

freie Articulation ; mehrmals aber auch eine völlig unbewegliche, ja

durch Knochenmasse vermittelte Anfügung. Der Theil des oberen Brust-

beinausschnittes, auf welchem sich die Beinchen zunächst befinden,

pflegt immer etwas über das Niveau der Nachbarschaft erhoben und '

als eine Art von (iestell den Verbindungsflächen der oss. suprast. ent-

sprechend, gebildet zu sein. Solcherlei Erhobungen am hinteren Rande

des oberen Brustbeinausschnittes werden als nicht vertilgbare Spuren

auf das Vorhandengewesensein der oss. suprast. hinweisen, wenn diese

durch die .Maceration u. dgl. verloren gegangen sind. Es hat diese

Bemerkung vielleicht für Diejenigen einigen Werth, welche, im Besitze

einer grösseren Anzahl von Brustbeinen, über das numerische Verhält-,

niss bezüglich des Vorkommens der Suprasternalbeine Auf.sohluss geben
möchten.
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Die ossa suprastcriialia besitzen ihnen eigentiiUinlicbe, sehr be-

trächlUche Befesligungsbiiiider. An jedem Beincben werden zwei Faser-

bander gefunden. Das eine liegt nach vorn
,

gellt vom vorderen Rande

der inuisura semilunaris superior ab und erstreckt sich bis gegen das

obere Ende der vorderen Fläche eines Suprasternalbeines. Ich fand

es < Centiui. lang, ä MilUm. breit, weiss und vom Glänze der Sehnen-

substanz. Da die Suprasternalbeiue um 3— i Miilini. nach hinten vom
vorderen Rand des halbmondrörmigen Ausschnittes liegen, so steigt das

Band merklich schief nach rückwärts aufwärts. Das Band am hinteren

Umfang ist etwas kürzer und schmäler, und bietet eine senkrechte

Richtung dar. So sehr diese Bänder durch Stärke und durch die

augenfällige Art ihrer Anordnung entgegentreten, so finde ich ihrer

bei Breschel doch mit keiner Silbe erwähnt, wenn nicht die Angabe

einzelner FaserbUndel im Umfange der Synchondrose darauf bezogen

werden soll. Bei seiner Weitläufigkeit über den vorliegenden Gegen-

stand würde fireschet, wären die Bänder ihm zu liesichle gekommen,

uns ausführlich berichtet haben. Jlir scheint es aber aus Mehrerem

hervorzugehen, dass ihm die Präparate immer mehr weniger verstUni-

iiielt zugekommen sind.

Eine ganz besondere Berücksichtigung verdient das Verhältnis« der

Nachbartheiie zu den Supraslernalknochen. Hier ist es vor Allem der

Zwischengelenksknorpel des Slernoclaviculargelenkes, welcher eine nahe

Beziehung zu jenen Knochen zeigt, indem er durch eine sehr feste

Bandniasse mit dem äusseren Umfange derselben in Verbindung steht,

rcsp. an sie befestigt ist. Dieses von Breschet gar nicht berührte Ver-

hältuiss scheint mir aber um so bemerkenswerthcr, als man bei einigen

Tbieren V'erbindungen der Schlüsselbeine mit gesonderten, unseren

ossa suprast. entsprechenden KnochenslUcken findet und so der Deutung

un.sercr (»ebilde näher gerückt ist. Das lig. interclaviculare stellt in

keinerlei Beziehung zu jenen Knochen, indem es, durch ein straffes

Bindegewebe von ihnen geschieden über sie hinweggeht. Auch das

vordere und das hintere Verstärkungsband des Stcrnoclaviculargelenkes

haben nichts mit ihnen zu schaffen, da sie nach aussen vor denselben

sich ausbreiten. Ebenso findet sich, dass die mm, sternomasloidei nicht

die entfernteste Beziehung zu den ossa suprast. haben, indem die-

selben mindestens 6 Millini. nach vorn von ihnen, unter dem vordeien

B.iikI.- des oberen Brustlieinausschnilles ihre Insertionen finden.

i. Die Ossa su[)ra- resp. anle-sternalia bei Thiorcn.

Die durch Wahrnehmung mehrerer ganz übereinstimmender Fälle

von Supraslernalknochen des Mensehen gewonnene Ueberzeugung, dass

darin nicht bloss zufällige Bildungen, gleich den bisweilen vorkommenden
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supernumerären Knochenkernen an verschiedenen Skelel- und Muskel-

partien gegeben seien, halle schon Breschet zur Aufsuchung analo-

ger Formen im Thierreiche veranlasst. Bei der eigenen Schwierigkeit

der Deutung der Bruslbeinbestandtheile der Amphibien, derjenigen

Thiere, bei welchen nach Breschet mitunter . analoge Verhältnisse be-

stehen sollen, wagte er nur für Trionyx einen bestimmten Ausspruch

zu thun, indem er die dort das vordere Ende des Brustbeines bil-

denden zwei Knochenlamellen auf die ossa suprasl. des Menschen be-

zieht. Da jedoch Rudolphi ') jene Beslandtheile mit Rippen vergleicht,

so muss ich, ohne jedoch in der Lage zu sein, darüber durch eigene

Untersuchungen entscheiden zu können , nach der bei Breschet vorherr-

schenden Neigung, in den Suprasternalknochen des Menschen Rippen-

rudimente zu sehen, bezweifeln, dass seine Deutung eine stichhaltige

sei. Völlig unerklärlich aber ist es mir, dass Breschet neben seinen

vielfachen Betrachtungen und Vergleichungen von Thierskeleten gerade

jene Gruppe von Thiercn übersah, bei welchen die ossa su])rastcrnalia

des Menschen am frappantesten vorgebildet sind. Es muss diess um
so mehr befremden, als schon Ctivier sowohl durch Text als Abbil-

dungen bei GUitelthieren auf Beslandtheile am Brustbeine hinweist,

welche auf den ersten Blick an unsere Formen erinnern, und bei wei-

terer Forschung ihre fast vollige Uebereinstinimung mit ihnen erkennen

lassen. Es sind verschiedene Arten von Dasypus, bei welchen ich die

ossa suprasternalia des Menschen in einer hüohst interessanten Weise

und in bemerkenswerthen Uebergangsformen vorgebildet finde.

Es ist Dasypus sexcinclus (Encuiibert) , bei welchem nach Cuvier*)

am vorderen Ende des Bruslbeinhandgriffes zwei kleine Knöchelchen

articuliren, weiche Knorpeln zur Stutze dienen, die sie mit den Schlüssel-

beinen in Verbindung setzen (Fig. 2 unserer Tafel enthält die Abbil-

dung nach Cuvier) ').

Bei Dasypus novemcinctus , wovon llr. Prof. IV. v. Rapp mir so-

wohl ein junges Weingeistexemplar als auch das Skelet eines älteren

Thieres zur Untersuchung zu überlassen die Freundlichkeit hatte, finde

ich etwas andere Verhältnisse. Statt zweier gesonderter Knöchelchen

ist am vorderen Rande des manubiiuni sterni nur ein KnochenslUck,

welches nicht durch ein Gelenk , sondern durch eine feste Knorpel-

verbinduDg mit dem Handgriffe zusammenhängt und an dessen freiem

') Disseitatio sislens descriplionera Tiioiiichos Aegyptlaci osteologlara. C. A.

Mohring. Bciolin. 182t,

') Reclicrchcs sur les ossemens fossiles. Troisieme fiditlon. T. V. i"' parlic.

p. 132. pl. X. flg. 21.

') Bezüglich des Vorkommens solclier Knochen am vorderen Rande des manulir.

Stern, vgl. auch die trefDiche Monographie von ir. v. Itapp : Ueber die Kden-

taten. 2. Aull. TUbing. 1852. S. 39.
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vorderen Räude zwei abgerundete Höckerchen hervorragen , welche nach

der äusseren Mittellinie hin zu einer flachen Rinne fuhren, so dass in

dieser Anordnung sich also die Andeutung einer Scheidung in zwei ge-

sonderte Stücke zeigt, welche in Dasypus sexcinctus zur völligen Realisi-

rung gekommen ist. Mit jenen rundlichen Hötkerchen (vgl. Fig. 3a) stehen

die Schlüsselbeine nicht durch die Vermittelung eines Knorpels, son-

dern ganz direct durch eine Bandmasse in Verbindung. Ich fand an

dem knorpelloseu vorderen Ende des Schlüsselbeines ein 5 Millim.

langes rundliches Band — als bandartige Verlängerung der Clavicula —
welches aus feinen elastischen und Bindegewebsfasern gebildet ist und,

zum Theil mit dem Perioste verschmelzend , sich an das Ende eines

Höckerchens inserirl. In der Nähe der Insertionsstelle findet sich ein

kurzes, die beiden bandartigen Enden der Schlüsselbeine verbinden-

des Bändchen von der oben bezeichneten Zusammensetzung — ein lig.

interclaviculare.

Bei dem Weingeistexemplare fand ich jenes Antoslernalstück noch

knorplig, während, mit Ausnahme des Endes vom Schwertfortsalz die

Brustbeinstücke völlig veiknöchert waren. Bei der Gesammtlänge des

Brustbeines von ö'/i Cenlim. ist jenes Stück 4 Millim. hoch und '/j Centim.

breit. Der Handgriff des Brustbeines ist verhältnissmässig sehr breit

(l'/j Centim.; und trägt das auffallend breite vordere Ende der ersten

Rippe, sowie gemeinschaftlich mit dem folgenden Stücke das viel dün-

nere Slernalende der zweiten Rippe jederseits. Es folgen noch drei

gesonderte sehr schmale Brustbeinslücke und dann der sehr lange, zum
Theil knöcherne, zum Theil knor[)ligc Schwertfortsatz, welche wie beim

Menschen durch ein jederseits von den unteren wahren Rippen ab-

gehendes Faserband befestigt ist, bei Dasypus aber auf beiden Seiten

mit einer Hippe in einer arliculirenden, mit dem vor ihm liegenden

Brustbeinstucke in einer Synchondrosenverbindung steht.

Ob die bei Priodontes gigas am vorderen Ende des Brustbeines

'/i Zoll lang hervorragenden abgerundeten Fortsätze, welche ich an dem
Skcleti; eines älteren Thieres als directe Verlängerungen der Knochcn-

8ubstanz des manubrium sterni linde, hierher zu beziehen seien, will

ich unentschieden lassen. Darnach, dass sie zur Verbindung mit den

Schlüsselbeinen dienen, sowie nach ihrer Form und Lage ist es nicht

tu bezweifeln , dass sie den Antesternalknochen der genannten Dasypus-

arlcn sehr nahe kommen. Vielloielit dass bei jüngeren Exemplaren

jene Fortsätze einige Zeit durch Knorpelscheiben getrennte Stücke dar-

Htellen, was dann allerdings die völlige Identität nicht verkennen liesse.

Interessant ist es inzwischen, wie bei den bezeichneten Thieren die

Verbindungftweisen der menschlichen Suprasternalbeine durch Synchon-

drose, Gelenk und Synostc, wenn auch die beiden letzteren beim Men-

schen nur ganz ausnahmsweise, wieder gefunden werden.
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Diese Hinweisung auf Thierformen dUrlle, wie ich glaube, geeignet

sein, die Beziehung der Suprasleriialknochen des Menschen anschaulich

und einleuchtend zu machen. Wenn man bedenkt, dass ein Theil der

vorderen Schlüsselbeinverbindung, die cartilago inlerarticularis, durch

eine besondere Bandmasse beim Menschen mit je einem Suprasternal-

knochcn im innigen Zusammenhange steht , und andererseits sieht, wie

die besonderen nach Form, Lage und Verbindung den menschlichen

ossa suprast. eulsprechenden Beinchen am vorderen Brustbeiuende der

Gürlelthiere, ebenfalls der Schlüsselbeinverbindung dienen, so wird wohl

Niemand die Vcrgleichung der Verhältnisse eine gezwungene nennen

können, und mindestens der Deutung der ossa suprasternalia nach ihrer

Beziehung zur vorderen Schlüsselbeinverbindung vor der Ansicht Bre-

schel's den Vorzug geben, welcher ohne irgend eine zureichende Moli-

virung ihnen die Bedeutung von Rippenrudimenten zuschreibt.

Erhiärung; der Abbildungen.

Fig. I. Maniibiium steini eines iojalnigen Mannes mit ossa suprasternalia. D.i

OS supraslernale a der einen Seite ist in seinem völligen Zusammen
hang mit der cartilago inlerartic. des Slernoclaviculargelenkes durch ilii>

Band b. .4n der vorderen Seite sieht man das lig. fibrös, anlic. c des

OS suprast. Auf der anderen Seite ist die cartilago interartic, sowie

das lig. filiros. antic. entfernt, um die Form, Verbindung und Lage-

rungsweise des OS. suprast. auf eine Erliiihung des hinleren Umfange.-,

der incisura semilun. sup. anschaulich zu macheu.

Fig. 2. Zeigt das Brustbein von Dasypus sexciuctus nach Cuvier, mit den hin

ganz isolirten ossa antesternalia a a.

Fig. .!. Darstellung des Brustbeines von Dasypus novenicinilus in naiurlichii

Grösse (nach eigener Untersuchung). Die ossa anleslernalia erscheinen

in einen Knochen verschmolzen , welcher mit abgerundeten Höckern a a

endet und zur Verbindung der bandartigen Sternalcndcn der Schlüssel-

beine bestimmt ist.
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